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VON THOMAS FAULHABER

Es wäre falsch, Martin Luther im Re-
formationsjahr zu einer Art „protes-
tantischer Heiliger“ zu stilisieren.
Das war ein Fazit der hochkarätig
besetzten „Nacht der Freiheit“ in
der evangelischen Stadtkirche.

Experten beleuchten den Reformator
500 JAHRE LUTHER

Dr. Thomas Breuer, einer von vier Experten bei der „Nacht der Freiheit“ in der Stadtkirche. Foto: Benjamin Stollenberg

Es war eine wissenschaftlich-kritische
Auseinandersetzung mit der Person Mar-
tin Luthers und der Reformation, die
Hochschulpfarrerin Dr. Inge Kirsner orga-
nisiert hatte. Vier Referenten diskutierten
mit etwa 70 Interessierten. Nach einer
kleinen Stärkung wurden Filme und Film-
ausschnitte gezeigt, die sich mit der Per-
son und der Bewegung befassten. Bis Mit-
ternacht hielt aber nur ein starkes Dut-
zend der Besucher in der Kirche am
Marktplatz durch.

Luthers Leben biete Stoff für Legenden,
meinte Prof. Dr. Veit-Jakobus Dieterich,
der an der Pädagogischen Hochschule
Ludwigsburg (PH) Theologie und Religi-
onspädagogik lehrt. Luther habe mit der
herkömmlichen Welt gebrochen, Prüfun-
gen und Bewährungsproben bestanden
und er sei als Befreier in die gewohnte
Welt zurückgekehrt. Im Sinne eines Vor-
bilds, eines Lehrers, eines Glaubensver-
fechters könne er durchaus ein Heiliger
sein. Auch als ein Held, weil er sich der be-
stehenden geistlichen und weltlichen Ord-
nung widersetzte. Dieterich: „Im Wider-
stand gegen die höchsten Repräsentanten,
Papst und Kaiser, riskierte Martin Luther
Kopf und Kragen.“

Aber das Idol sei auch ein begnadeter
Selbstinszenierer gewesen, so der Theolo-
ge. Luther bezeichnete sich selbst als Pro-
phet, Apostel, Evangelist sogar als „Erlö-
ser“. Herrisch und polternd sei Luther ge-
wesen und müsse für seine Umgebung
auch eine Zumutung gewesen sein. „Lu-
ther kannte als wichtigste, mutigste und

einzigartigste Person nur sich selbst“, so
der Biograf des Reformators. Luther habe
sich als eine Art religiöser Superheld ge-
fühlt, sei aber tatsächlich ein janusköpfi-
ger Antipapst gewesen, der nicht davor
scheute, Gegner zu verfolgen.

„Wer den interreligiösen Dialog sucht,
muss sich ein Stück von Luther freima-
chen“, meinte Dr. Thomas Breuer, Theolo-
ge an der PH Ludwigsburg. Denn obwohl
Luther die bedingungslose Liebe Gottes
allen Menschen gegenüber predige, seien
seine Töne gegenüber Juden und Türken
extrem scharf. Er sei als Kind seiner Zeit
überzeugter Antisemit gewesen und emp-
fehle im Umgang mit jüdischen Bürger al-
les von Enteignung über Zwangsarbeit bis
hin zur Vertreibung. Sie seien vom Glau-
ben der Urväter abgerückt, so Luther, cha-
rakterisiert sie als verstockt, halsstarrig,
unbelehrbar und deshalb als verloren.
Ähnlich argumentiere er gegen „die Tür-
ken“ als Synonym für den Islam. Nur wer
Christ sei könne auch zu Gott finden, so
sein Absolutheitsanspruch.

„Wir sollten besser gemeinsam nach der
Wahrheit suchen, statt sie für uns zu bean-

spruchen“, empfiehlt Breuer. Am besten
werde gegen Luther mit Luther argumen-
tiert und mit seinem Bild des Verhältnisses
zwischen Gott und den Menschen, die
vom Allmächtigen egal welcher Herkunft
gleich geachtet würden. Auch ohne Be-
kehrungsabsichten. Juden hätten einen ei-
genen Heilsweg zu Gott, so ein Besucher
in der Stadtkirche. Auch die Reformation
habe und müsse sich weiter entwickeln.

Nur weil seine Ehefrau Katharina intelli-
gent und resolut gewesen sei, sei sie von
ihrem Gatten auch respektiert worden,
meinte Prof. Dr. Heidrun Dierk von der PH
Heidelberg. Ansonsten sei Luther Patri-
arch gewesen. Er sah den Mann als Politi-
ker und Krieger, die Frau hatte sich ihm
unterzuordnen, gehorsam sein und zu
schweigen. Ihr oblag alleine die Hauswirt-
schaft und Kindererziehung, so die dama-
lige Einstellung.

Und doch habe die Reformation auch
den Frauen ein Stück weit Befreiung ge-
bracht. Auf Flugblättern konnten sie ihre
Meinungen zu Papier bringen. In Notfäl-
len durften Hebammen Neugeborene tau-
fen, Müttern die Beichte abnehmen und

Sterbesakramente erteilen. Eine Pastorale
von Frauen für Frauen. „Magistrae“ ge-
nannte Lehrerinnen hätten Mädchen un-
terrichten dürfen, in erster Linie in theolo-
gischen Dingen, dann erst Lesen, Schrei-
ben und Rechnen. Trotzdem: „Luther war
kein Feminist“, so Dierk, der für die Eman-
zipation in modernem Sinne eingetreten
wäre.

Es sei schwer, Schülern heutzutage Be-
griffe das Verständnis von Schuld und
Gnade nahe zu bringen, sagt Prof. Dr.
Manfred Pirner. Er lehrt an Religionspäda-
gogik und Didaktik an der Friedrich-Alex-
ander-Universität Erlangen-Nürnberg.
Wichtiger sei zu vermitteln, dass alle Men-
schen mit ihren Fehlern und Schwächen
von Gott angenommen sind und Anerken-
nung finden. Dies sei Vorbild für die Ge-
meinschaft, aber auch Ansporn für jeden
einzelnen an sich zu arbeiten. Das gebe
die Chance, zu einer neuen Kreatur zu
wachsen. Und Schüler müssten viel erns-
ter in ihrer religiösen Wahrnehmung ge-
nommen werden. Früh würden sie zum
Beispiel erkennen, dass Scham schwerer
wiegen könne als Schuldgefühl.

Alleenstraße
Sperrung der Alleenstraße

zwischen der Solitudestraße
und Stuttgarter Straße für den
KFZ-Verkehr. Einrichtung einer
Sackgasse in der Seestraße zwi-
schen der Mathildenstraße und
Alleenstra
Comburgstraße

Sperrung bis Elisabeth-Kranz-
Straße sowie Sperrung des DJK
Parkplatzes. Max-Reger-Straße
ab Schumannstraße Sackgasse.
Anlieger frei bis Baustelle.
Gräbenäcker

Wegen der Auswechslung der
Hauptwasserleitung sowie der

Hausanschlüsse kommt es in
der Straße Gräbenäcker auf Hö-
he der Hausnummer 8 bis zur
Hausnummer 34 zu einer Voll-
sperrung. 
Lindenstraße

Wegen der Neuverlegung ei-
ner Fernwärmeleitung sowie der
Auswechslung der Gas- und
Wasserhauptleitungen ein-
schließlich der Hausanschlüsse
besteht Einbahnstraßenrege-
lung in Richtung Holzmarkt zwi-
schen der Körnerstraße und
dem Holzmarkt.
Marbacher Straße

Sperrung der Rechten Fahr-

spur stadtauswärts im Baube-
reich beim Holzsteg. Verlegung
der Bushaltestelle um 50 Meter
in Fahrtrichtung.
Neuhalde

Wegen der Auswechslung ei-
nes Niederspannungskabels
kommt es in der Neuhalde zu ei-
ner Gehwegsperrung und Halte-
verbot (Wanderbaustelle).
Schlieffenstraße

In der Schlieffenstraße kommt
es zwischen der Osterholzstraße
und der Mörikestraße wegen
Ausbesserungsarbeiten an der
Gashauptleitung teilweise zu
Behinderungen der Fahrspuren

durch Abschrankungen im Bau-
stellenbereich.
Uhlandstraße

Aufgrund der Neuverlegung
einer Fernwärmeleitung sowie
Auswechslung der Wasserhaupt-
leitung einschließlich der Haus-
anschlüsse kommt es zu einer
halbseitigen Sperrung der Uh-
landstraße. Der Verkehr in Rich-
tung Bahnhof ist frei. Der Ver-
kehr in Richtung Norden läuft
über die Wilhelmstraße, Garten-
straße und Asperger Straße.

Mülleimer sind an einem gut
anfahrbaren Platz bereitzustel-
len. (red)
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Jugendliche fassen ihre
Trauer in Fotografien
„Wie schön Du bist“ lautet die Fo-
toausstellung von Kinder- und Ju-
gendtrauer, die vom 1. März bis
23. April in der evangelischen
Stadtkirche am Marktplatz ausge-
stellt wird.

Die Fotografien sind im Rah-
men eines Fotoprojekts von Ju-
gendlichen entstanden, die um
nahe Angehörige trauern. Zu se-
hen sind die Bilder immer diens-
tags von 14 bis 16 Uhr, sowie
samstags von 11.30 bis 12.30 Uhr,
sowie im Rahmen der Gottes-
dienste und Veranstaltungen der
Stadtkirchengemeinde.

Am Samstag, 4. März, findet um
11.30 Uhr, im Anschluss an die
Musik zur Marktzeit eine Vernis-
sage statt. Führungen gibt es am
Dienstag, 21. März, um 15 Uhr so-
wie am Samstag, 1. April, um 12
Uhr. Auf Wunsch der Jugendli-
chen werden die Motive auch
zum Verkauf angeboten, sowie als
Postkarte gegen eine Spende.

Weitere Informationen unter
www.kinderundjugendtrauer-
lb.de. (red)

AUSSTELLUNG

KURZ NOTIERT

Ruheständler sind aktiv
Die Initiative Plus Minus 60 aus Eg-
losheim lädt am Mittwoch, 1. März,
ein zur gemütlichen Wanderung auf
der Suche nach dem Frühling durch
das Monrepos-Areal Richtung Tamm.
Einkehr ist geplant im „Gourmet-Tem-
pel“. Treffpunkt ist um 10.30  Uhr am
Kelterplatz/Hahnenstraße. Infos un-
ter Telefon (0 71 41) 3 11 11. Boule-
Spiel ist am Donnerstag, 2. März, um
14.30 Uhr an der Sport- und Kultur-
halle, Tammer Straße. Keine Vor-
kenntnisse erforderlich. Für die Erho-
lungs- und Wanderwoche vom 18. bis
25. April auf Ischia ist krankheitsbe-
dingt ein Doppelzimmer frei gewor-
den. Wer Interesse hat, wird gebeten,
sich unter Telefon (0 71 41) 3 11 11 zu
melden. (red)

Der Dichterfürst, ein großer Faschingsnarr

Johann Wolfgang von Goethe,
ganz ohne Verkleidung. Foto: dpa

Christof Wingertszahn referiert im Kulturzentrum über Goethe, Italien und den Kölner Karneval

Wer hätte das gedacht: Der alt-
ehrwürdige Dichterfürst Goethe
war ein echter Faschingsnarr.
„Goethe und der Karneval –
Löblich sey ein tolles Treiben,
wenn es kurz ist und mit Sinn“,
so lautete am Freitagabend
denn auch der Titel einer Veran-
staltung im Kulturzentrum – ein
Zitat aus dem Goethe-Gedicht
„Der Cölner Mummenschanz“
aus dem Jahr 1825. Als Referent
war Christof Wingertszahn der
Einladung der Goethe-Gesell-
schaft Ludwigsburg gefolgt. Der
Professor ist Präsident des Düs-
seldorfer Goethe-Museums. Die
Einrichtung ist neben dem
Frankfurter Goethe-Museum
und der Weimarer Klassik-Stif-
tung die wichtigste Kulturstätte,
die sich mit dem Wirken des be-
rühmtesten deutschen Dichters
befasst.

Wingertszahn, kurz zuvor bei
der Düsseldorfer Weiberfast-
nacht seiner Krawatte beraubt,
zeigte sich beeindruckt über
den spektakulären Empfang. Im
kleinen Saal präsentierten sich
zehn Mitglieder der Ludwigs-

VON FRANK KLEIN burger Venezianer in prächtigen
Kostümen.

Ein Klassiker, der sich für das
anarchische, gelegentlich auch
vulgäre Faschingstreiben inter-
essiert, stelle scheinbar einen
Widerspruch dar, räumte der
Germanist ein – zumal der Hu-
mor nicht zu den großen Stär-
ken des Dichterfürsten gehört
habe. Doch in Goethes Biografie
finden sich diverse Ereignisse,
die eine intensive Beziehung, ja
Leidenschaft für das tolle Trei-
ben belegen.

Erstmals war das Universalge-
nie auf seiner Italienreise in den
Jahren 1786 bis 1788 mit dem
Karneval konfrontiert worden.
Nachdem ihn das närrische
Spektakel während eines Auf-
enthalts in Venedig noch eher
abgestoßen, fast angewidert
hatte, kam er ein Jahr später in
Rom auf den Geschmack. In der
ewigen Stadt beobachtete er mit
geschultem Blick den Straßen-
karneval und beschrieb die itali-
enischen Bräuche detailliert in
seinen Aufzeichnungen. Das Er-
gebnis: Der Aufsatz „Das römi-
sche Carneval“, den Goethe
1789 veröffentlichte.

„Er hatte Lust am Masken-
spiel, an Verkleidungen und
auch an einem verpönten
Sprachregister“, berichtete Win-
gertszahn. Diese Lust am „ver-
pönten Sprachregister“ spiegelt
sich beispielsweise in dem Frag-
ment gebliebenen Drama
„Hanswursts Hochzeit“ wider,
einer Aneinanderreihung von
derben Zoten, Schimpfnamen
und sexuellen Anspielungen.

Auch als Goethe aus Italien
nach Deutschland zurückkehr-
te, blieb er dem Karneval ver-
bunden. Am Weimarer Hof or-

ganisierte er Maskenfeste und
große Umzüge nach bestimm-
ten Themen, zum Beispiel „Lan-
deserzeugnisse des Landes Thü-
ringen“. An diesen gesellschaft-
lichen Ereignissen nahm er ver-
kleidet teil, etwa als schweizeri-
scher Bauer oder als Schlafes
Bruder. „Leider sind keine Be-
schreibungen dieser Kostüme
erhalten“, so Wingertszahn.

Auch vom rheinischen Karne-
val zeigte sich Goethe bis zu sei-
nem Lebensende überaus ange-
tan. Dieser, so hielt der Dichter
fest, überträfe den römischen
Karneval um Längen. Ein Ge-
rücht allerdings räumte der Re-
ferent aus der Welt. Seit einiger
Zeit geistere ein Artikel durchs
Internet, nach dem Goethe im
Jahr 1824 in Köln inkognito aus
einer Kutsche gestiegen sein
soll, um an den Feierlichkeiten
im Epizentrum des deutschen
Karnevals teilzunehmen. „Diese
Begebenheit hat so nie stattge-
funden“, stellte Wingertszahn
klar. Aber immerhin habe der
Kölner Karneval dem Dichter
die Inspiration für das eingangs
erwähnte Gedicht „Der Cölner
Mummenschanz“ geliefert.

VERKEHRSBERICHT

NOTDIENSTE

Polizei 110

Feuerwehr 112

Rettungsdienst 112

Elektrohandwerk
(07141) 22 03 53

Gas/Wasser Stadtwerke LB
(07141) 9 10 23 93

Strom Stadtwerke LB/KW
(07141) 9 10 21 12

Ärzte
Ludwigsburg, Asperg, Kornwestheim,
Remseck, Markgröningen, Möglingen,
Marbach, Affalterbach, Benningen,
Erdmannhausen, Murr:
Notfallpraxis Ludwigsburg, Erlachhof-
straße 1, Telefon 116 117. Öffnungszeiten:
Montag, Dienstag, Donnerstag 18.00 bis
8.00 des Folgetages, Mittwoch 13.00 bis
8.00 des Folgetags, Freitag 16.00 bis 8.00
des Folgetags, Samstag, Sonntag und an
Feiertagen 8.00 bis 8.00 des Folgetags.

Bietigheim-Bissingen, Freiberg mit allen
Stadtteilen, Ingersheim, Pleidelsheim,
Mundelsheim, Besigheim, Bönnigheim,
Erligheim, Freudental, Kirchheim,
Walheim, Löchgau, Hessigheim,
Gemmrigheim, Tamm, Steinheim,
Großbottwar, Oberstenfeld:
Notfallpraxis Bietigheim, Ärztlicher Not-
falldienst e.V., Riedstraße 12, 74321 Bietig-
heim-Bissingen, Telefon 116 117. Öffnungs-
zeiten: Montag bis Donnerstag 18.00 bis
7.00, Freitag 16.00 bis 7.00, Samstag, Sonn-
tag, Feiertag durchgehend bis am nächsten
Werktag 7.00. Telefonische Anmeldung nicht
erforderlich.

Aurich, Ensingen, Enzweihingen,
Großsachsenheim, Gündelbach,
Häfnerhaslach, Hohenhaslach, Horrheim,
Kleinglattbach, Kleinsachsenheim, Ober-
riexingen, Ochsenbach, Pulverdingen,
Riet, Roßwag, Sersheim, Spielberg,
Vaihingen/Enz:
Notfallpraxis westlicher Landkreis Lud-
wigsburg, Schlossstraße 24, 74372 Sers-
heim, Telefon 116 117. Telefonische Anmel-
dung erbeten. Öffnungszeiten: Samstag,
Sonntag, Feiertag 8.00 bis 20.00. Werktags
und immer nachts: Notfallpraxis Bietigheim,
Riedstraße 12, 74321 Bietigheim-Bissingen,
Telefon 116 117. Öffnungszeiten beachten.

Ditzingen, Eberdingen, Heimerdingen,
Hemmingen, Hirschlanden, Hochdorf,
Höfingen, Kallenberg, Korntal, Münchin-
gen, Nußdorf, Schöckingen, Schwieber-
dingen:
Notfallpraxis Leonberg-Ditzingen, am
Krankenhaus Leonberg, Rutesheimer
Straße 50, 71229 Leonberg, Telefon 116 117.
Öffnungszeiten: Montag, Dienstag, Donners-
tag 18.00 bis 7.00, Mittwoch 14.00 bis 7.00,
Freitag 16.00 bis 7.00, Samstag, Sonntag,
Feiertag 7.00 bis 7.00. Ab 22.00 telefonische
Anmeldung erbeten.

Kinderärzte
Bei akuten Erkrankungen und anderen
Notfällen: Notfallpraxis für Kinder und
Jugendliche im Klinikum Ludwigsburg,
Posilipostr. 4, 71640 Ludwigsburg. Öffnungs-
zeiten: Montag bis Freitag 18.00 bis am
nächsten Morgen 8.00, Samstag, Sonntag,
Feiertag ganztags von 8.00 bis am nächsten
Morgen 8.00. Telefonische Anmeldung nicht
erforderlich. Versicherungskarte bitte mit-
bringen. Die Notfallpraxis ist Montag bis
Freitag von 8.00 bis 18.00 geschlossen.

Apotheken
Notdienst ab 8.30 bis 8.30 des darauf-
folgenden Tages.

LUDWIGSBURG: Stadion-Apotheke,
Oststr. 60, Ludwigsburg, (0 71 41) 87 95 36.

BIETIGHEIM-BISSINGEN: 
Schiller-Apotheke, Großingersheimer Str. 17,
Bietigheim-Bissingen, (0 71 42) 5 15 40.

ERDMANNHAUSEN: Brunnen-Apotheke,
Kirchstr. 3, Erdmannhausen,
(0 71 44) 3 84 08.

KORNTAL-MÜNCHINGEN: Christoph-
Apotheke, Christophstr. 2,
Korntal-Münchingen, (0 71 50) 43 47.

MARKGRÖNINGEN: Landern-Apotheke,
Auf Landern 24, Markgröningen,
(0 71 45) 51 79.

ILLINGEN: Apotheke im Centrum,
Ortszentrum 3, Illingen, (0 70 42) 29 55.

LEONBERG: Bären-Apotheke, 
Eltinger Str. 13, Leonberg, (0 71 52) 2 57 57.

TALHEIM: Rosen-Apotheke,
Rathausplatz 34, Talheim, (0 71 33) 9 86 20.
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